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Inselreich mit eigener Briefmarke
Aland-Vertreter Yngve Mörn zu Gast in Südtirol: Brauchten Stimme im EU-Parlament

Bozen (D) - Yngve Mörn ist seit
drei Jahren ständiger Vertreter
Alands bei der Europäischen
Union und nun zum ersten Mal
offiziell zu Gast in Südtirol
beim Masterprogramm „Euro-
päische Integration und Regio-
nalismus" an der Europäischen
Akademie Bozen.

„Dolomiten": Herr Mörn,
wie stark ist Aland auf EU-Ebe-
ne vertreten?

Yngve Mörn: Wir haben lei-
der keinen Platz im Europapar-
lament - so wie es Südtirol mit
Italien ausgehandelt hat. Wir
haben als Trostpflaster nur ei-
nen Sitz im Ausschuss der Re-
gionen, und ich vertrete in der
finnischen Repräsentanz unser
autonomes Inselgebiet, Wir

brauchten aber dringend auch
eine Stimme im Parlament, wo-
bei Verhandlungen mit den
Finnen schwierig sind, da
durch die Osterweiterung die
Zahl der finnischen Abgeord-
neten reduziert werden wird.

„D": Wie sind die Beziehun-
gen Alands zu Finnland?

Mörn: Im Allgemeinen sehr
friedlich und ruhig. Wir haben
viele Kontakte zu Helsinki. Es
gibt höchstens Sprachproble-
me, denn unsere Schule ist rein
schwedisch. Es gibt also durch-
aus Landsleüte, die kein Fin-
nisch sprechen. Ansonsten sind
aber alle zufrieden mit dem sta-
tus quo, nur eine zu vernach-
lässigende Minderheit, =zwei
von 30 Abgeordneten des Älän-

der Parlaments, fordern die
volle Selbständigkeit.

„D": Welche Unterschiede
gibt es zwischen der Autonomie
in Südtirol und der auf Aland?
Yngve Mörn
(im Bild):
Aland ist de-
militarisiert,
und es darf
auch keine mi-
litärische An-
lage errichtet
werden. Aland
ist in diesem
Sinne militä-
risch neutral. Außerdem sind
Äländer, die vor ihrem zwölften
Lebensjahr auf der Insel wohn-
haft waren, von der Wehrpflicht
befreit. Und nur diejenigen, die

das aländische „Heimatrecht"
besitzen, dürfen Grund und Bo-
den erwerben, ein Gewerbe be-
treiben und bei den Landtags-
wahlen mitbestimmen. Da sind
unsere Rechte weitergehender
als in Südtirol. Andererseits be-
kommen wir keine 90 Prozent
der Steuereinnahmen zurück
wie hier, sondern es fließen le-
diglich .0,45 Prozent der Ein-
nahmen des Staatshaushaltes
in, unsere Kasse. Mit dieser
Summe werden die Bereiche fi-
nanziert, die die staatliche Ver-
waltung nicht abdeckt. Und ein
Kuriosum haben wir noch, um
das uns die Südtiroler benei-
den, wenn ich das richtig ver-
standen habe: Wir haben eigene
Briefmarken.
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